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ciriflimmifl ber Slnficgt, bag biefe Sauarbeiten auf fpätere
$at)re oerlegt werben îônnen.

©S müffen für baS Qahr 1913 folgenbe ©rgänjungen
unb Neubauten oorgenommen werben:
1. ïurbinenanlage 14 000 Fr-
2. SRafdgnenanlage (eleftr. Seil) 31.500 „
3. Sluffpeicherungsanlage 28,000 „
4. Schaltanlage 14,000 „
5. Stegerweiterung unb 3äl)ler 10.000 „
6. Sauarbeiten 17 000 „
7. Saujinfe unb UnoorhergefegeneS 5 500 „

ßufammen 120,000 Fr-
©eftügt auf bie neuen SetriebSergebniffe unb in ber

SorauSfegung, bag im Fahre 1913 nur bie genannten
Sauarbeiten ausgeführt werben, hat ber Sauoorftanb
in Anlehnung ber non Herrn Strelin angenommenen
Angaben über SetriebSausgaben, Unterhalt unb Slb

fcgreibungen, neue Serecgnungen oorqenommen. ®abei
hat er nur mit einer 3unahme oon 7*/«, 10 unb 15 %
Unb überbieS einen SetfaufSpreiS non 55 Wappen (jegt
60 Stp.) per Kilowattftunbe angenommen. ®iefe Se»

redpiungen würben ber Saufommiffion oorgelegt unb
auf beren SBunfd) non einem SJiitglieb ber Saufommiffion
überprüft unb mit etwas anbern Sinnahmen eine etgene
Serechnung aufgefteüt. Seibe Serecfjnungen jeigen beut»

lieh» bag baS SettiebSergebniS fchon nom erften Fahre
an ein beftiebigenbeè tft. SBenn im Fahre 1913 bie
obgenunnten Sauarbeiten ausgeführt, ber SluSbau beS

StegeS weitere 3—4 Fahre oerfegoben wirb, fo ift ein
SetrtebSüberfdjug non Slnfang an gefiebert.

Fn ben fpäteren fahren lägt geg ganj wohl baS

Steg ooKfiänbig umbauen, unb für bie folgenben Fagre
ift ein anfehnlicher Steingeminn ju erwarten.

2Benn audh bie Slnlage unb ©inriegtung beS ©letriji»
tätSwerfeS ^elfenberger nach Slngdgt ber Fachleute bem

Saufpreis nic^t ganj entfpricht, fo legen bie angeflehten
Serecgnungen unb bie rorauSfichtfichen SetriebSüberfcguffe
genügenb bar, bag ber innere SSert ber ganjen Slnlage
mit 346,000 Fr- nicht ju goeg bejahlt ift.

®er ©roge ©emeinberat genehmigte ein ft im m ig
folgenbe Einträge :

1. ®aS ©leftrijitätSmerf ift auf 1. Januar 1913 für
346,000 Fr ju übernehmen.

2. Die Siegenfehaft SHoftermügle ift für 35,000 gr.
anjufaufen.

3. ®er Slnfauf ber SBerfftait für 39,000 Fr- wirb
empfohlen.

4. Für ben erften SluSbau im Fahre 1913 wirb eine
Summe non 120,000 Fr. bewilligt.

5. Sor ber Urnenabftimmung ift eine SolfSoerfamm»
lung abjuhalten.

6. 9Rit bem 1. Fanuar foü ber Strompreis auf 55
Stoppen h^fabgefegt werben.

®ie SolfSoerfammlung finbet am 10. Sejember, bie

Urnenabftimmung am 22. SDejember ftatt.

liter ta» Madiera te» ©dieatolje»
fchreibt ber „®eutfcge îifcglermeifter" : SlHgemein befannt
ift wohl ber Umftanb, bag burch Stäucgern, ohne Sor»
ober Stachbeijen, im ©runbe genommen boeg nur eine

einjige Färbung ju erjielen ift. Sei biefe nun eine
Stuance geller ober buntler, baS änbert an ber Sache
felbft nichts, ber $on ift fietS ber gleite. |)öljer mit
ungleichem ©erbftoffgehalt fönnen babei niemals gleich'
mägtg in ber Färbung ausfallen. ®er ©erbftoff, auf
beffen Setbinbung mit ben Slmmoniafhämpfen baS ganje
Stäucgeroerfagren beruht, ift jubem nicgt gleichmäßig im

Holje oerteilt. ®aS macht ftch manchmal bei breiten flächen
unliebfam bemerfbar. ®te ßöljer jeigen helle unb buntie
Streifen. 3Bo oiel ©erbftoff ootganben, wirb baS Holj
buntler gefärbt, als an ben Stellen, wo wenig ober gar
tein ©erbftoff ift. ®iefe Unterfchiebe müffen felbftoer»
ftänMich ausgeglichen werben. SBie ftelle ich bteê nun
am beften an? ®ie Fachliteratur nennt al§ einfachfteS
SRiitel Stacgheijen mit einer ßöfunq oon SnroqalluSfäure
in SBaffer unb nochmaliges Stäuchern. ßat man nun
eine @inrid)tung geräuchert, auS ber Stäucgerfammer in
bie Söerfgatt gefegafft, fo beijt man mit SprogaüuSfäure
nach- Stach bem îrocfnen tranSpocttert man nochmals
alle Slrbeiten nach ber Stäucgerfammer. F'jjg fegt man
noch einige Siter Salmiafgetfi jum Stachräuchern baran
unb hat ben Transport ber oft fchmeten Siücte aber»

mais, ©in fßrattirer wirb ftch biefe toftfpielige Slrbeit
nicht machen, baS ift felbftoerftänblich. @c bereitet ftch
einfach eine paffenbe SBafferbeije, ober, wem baS nicht
gelingt, ber greift ju einer ber im fpanbel begnbltcgen
i'ogenannten Säugerbeijen. îiefe ergeben jum grßgten
$etle ohne SRühe bei einfacher SlnwenbunqSroeife ben

gewünfehten $on. @S ftnb auch Seijen erhältlich (Staucher»

betjen), welche ben Stäucherton täufegenb âgnltcg geroor»
rufen, burch etnfacheS ÜHerbeijen, ohne bag man bie
Slrbeiten ben Slmmoniafoämpfen auSjufegen braucht, ©tne
fo tiefe Färbung, wie baS £olj burch Stäuchern erhält,
ift natürlich mit einer Setje nicht ju erjielen. Fmmer»
hin bürfte oielfad) für ben gewöhnlichen Stäucherton eine

gute Seije oorj'tjteben fein. ®er Sorteil, bag burch
baS trociene Seijen (Stäuchern) bie ßöljer nicht auf»

rauhen, ift nicht aDjubod) ju oeranfchlagen. |)eute ift
bem Stfctler baS Stäucgeroerfahren ein ganj heroor»

ragenbeS Hilfsmittel beim Seijen beS SidgenhoIjeS ge«

worben. ffiogl ber grögte Seit ber befferen Finten
ber SJtöbelbrancge wirb feine Slrbeiten in ©icge oor bem

Seijen räuchern. F®g bei allen Farbemönen ift bieS

angängig, nur bei bireït grauen unb fonfliqen befonberS

jarten Farben bürfen bie fpöljer nicht geräuihert werben.
Ob bei einer Farbe räuchern möglich ift ober nicht, wirb
wohl ein jeher oon Fall ju Fall felbft beurteilen fönnen.
SBarum bietet oorherigeS Stäuchern ber Sit beiten beim

nachfolqenben Seijen Sorteile? Surcl) ben Stäucher«

projeg wirb bte ßoljfafer für bie folgenbe Seije bebeu»

tenb aufnahmefähiger gemacht. Slugerhem erhalten bie

Slrbeiten einen oiel feineren Farbenton, als fold)?, welche

nicht oor bem Seijen geräuchert würben, ©in îifchler»
meifter, ber SBert auf fetne, moberne Flädjenbehanblung
legt, mug feine eichenen Arbeiten, wenn irqenb möglich,

räuchern $)utd) biefe Heine SRehrarbeit laffen geh oiele

neue unb feine Farbenegefte erjielen, welche fonft mit

feiner Seije herjuftellen gnb.

^3aul?ol3tränfiittö 3um 5c^ul3
öc^cn öic 5c^ujamttiôcfal?r.

®ie Sränfung beS SauholjeS für Hochbauten wirb
im grogen in ftationären ober fahrbaren Sin galten au§»

geführt. Sei bem Serfahren werben bie mit Saifen
unb anberen gefüllten, luftbicht oerfdhloffenen

Äeffel junächft einem Safuum ausgefegt, um bie im

Holje oorhanbene Suft herauSjujieben, alfo qrögere Sluf»

nabmefäbigfeit ju erjielen, worauf ber ßejfel mit ber

heigen "SeStnfeftionSflüffigfeit gefüllt unb längere 3®"

unter S)rucf gehalten wtrb. ®ie $rocfnung beS HoljeS

erfolgt bann burch Stapelung ober bei befonberem 3^'"
mangel auf fünftlicgem SBege. ®ie ïrânfung foHte na»

türliih nicht nur auf bie Saifen befchränft werben, fon»

bem fich auf alles ber Schwammgefahr im Ha«f^
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einstimmig der Ansicht, daß diese Bauarbeiten auf spätere
Jahre verlegt werden können.

Es müssen für das Jahr 1913 folgende Ergänzungen
und Neubauten vorgenommen werden:
1. Turbinenanlage 14 090 Fr.
2. Maschinenanlage (elektr. Teil) 31500 „
3. Aufspeicherungsanlage 28.000 „
4. Schaltanlage 14.000 „
5. Netzerweiterung und Zähler 10.000 „
6. Bauarbeiten 17 000 „
7. Bauzinse und Unvorhergesehenes 5 500 „

Zusammen 120,000 Fr.
Gestützt auf die neuen Betriebsergebnisse und in der

Voraussetzung, daß im Jahre 1913 nur die genannten
Bauarbeiten ausgeführt werden, hat der Bauoorstand
in Anlehnung der von Herrn Strelin angenommenen
Angaben über Betriebsausgaben, Unterball und Ab
schreibungen, neue Berechnungen vorgenommen. Dabei
hat er nur mil einer Zunahme von 7>/z, 10 und 15°/o
und überdies einen Verkaufspreis von 55 Rappen (jetzt
60 Rp.) per Kilowattstunde angenommen. Diese Be-
rechnungen wurden der Baukommission vorgelegt und
auf deren Wunsch von einem Mitglied der Baukommission
überprüft und mit etwas andern Annahmen eine eigene
Berechnung aufgestellt. Beide Berechnungen zeigen deut-
lich, daß das Belnebsergebnis schon vom ersten Jahre
an ein befriedigendes rst. Wenn im Jahre 1913 die
obgenunnten Bauarbeiten ausgeführt, der Ausbau des
Netzes weitere 3—4 Jahre verschoben wird, so ist ein
Betriebsüberschuß von Anfang an gesichert.

In den späteren Jahren läßt sich ganz wohl das
Netz vollständig umbauen, und für die folgenden Jahre
ist ein ansehnlicher Reingewinn zu erwarten.

Wenn auch die Anlage und Einrichtung des Eletrizi-
täiswerkes Helfenberger nach Ansicht der Fachleute dem

Kaufpreis nicht ganz entspricht, so legen die angestellten
Berechnungen und die voraussichtlichen Betriebsüberschnsse
genügend dar, daß der innere Wert der ganzen Anlage
mit 346,000 Fr. nicht zu hoch bezahlt ist.

Der Große Gemeinderat genehmigte einstimmig
folgende Anträge:

1. Das Elektrizitätswerk ist auf 1. Januar 1913 für
346.000 Fr zu übernehmen.

2. Die Liegenschaft Klostermühle ist für 35,000 Fr.
anzukaufen.

3. Der Ankauf der Werkstatt für 39,000 Fr. wird
empfohlen.

4. Für den ersten Ausbau im Jahre 1913 wird eine
Summe von 120.000 Fr. bewilligt.

5. Vor der Urnenabstimmung ist eine Volksversamm-
lung abzuhalten.

6. Mit dem 1. Januar soll der Strompreis auf 55
Rappen herabgesetzt werden.

Die Volksversammlung findet am 10. Dezember, die

Urnenabstimmung am 22. Dezember statt.

All dis Räuchern des Eichenholzes

schreibt der „Deutsche Tischlermeister" : Allgemein bekannt
ist wohl der Umstand, daß durch Räuchern, ohne Vor-
oder Nachbeizen, im Grunde genommen doch nur eine

einzige Färbung zu erzielen ist. Sei diese nun eine
Nuance Heller oder dunkler, das ändert an der Sache
selbst nichts, der Ton ist stets der gleiche. Hölzer mit
ungleichem Gerbstoffgehalt können dabei niemals gleich-
mäßig in der Färbung ausfallen. Der Gerbstoff, auf
dessen Verbindung mit den Ammoniakdämpfen das ganze
Räucherverfahren beruht, ist zudem nicht gleichmäßig im

Holze verteilt. Das macht sich manchmal bei breiten Flächen
unliebsam bemerkbar. Die Hölzer zeigen helle und dunkle
Streifen. Wo viel Gerbstoff vorhanden, wird das Holz
dunkler gefärbt, als an den Stellen, wo wenig oder gar
kein Gerbstoff ist. Diese Unterschiede müssen selbstver-
ständlich ausgeglichen werden. Wie stelle ich dies nun
am besten an? Die Fachliteratur nennt als einfachstes
Mittel Nachbeizen mit einer Lösung von Purogallussäure
in Wasser und nochmaliges Räuchern. Hat man nun
eine Einrichtung geräuchert, aus der Räucherkammer in
die Werkstatt geschafft, so beizt man mit Pyrogallussäure
nach. Nach dem Trocknen transportiert man nochmals
alle Arbeiten nach der Räucherkammer. J-tzt setzt man
noch einige Liter Salmiakgeist zum Nachräuchern daran
und hat den Transport der oft schweren Stücke aber-
mals. Ein Praktiker wird sich diese kostspielige Arbeit
nicht machen, das ist selbstverständlich. Er bereitet sich

einfach eine passende Wasserbeize, oder, wem das nicht
gelingt, der greift zu einer der im Handel befindlichen
sogenannten Räucherbeizen. Diese ergeben zum größten
Tetle ohne Mühe bei einfacher Anwendungsweise den

gewünschten Ton. Es sind auch Beizen erhältlich «Räucher-
beizen), welche den Räucherton täuschend ähnlich hervor-
rufen, durch einfaches Überheizen, ohne daß man die

Arbeiten den Ammoniakoämpfen auszusetzen braucht. Eine
so tiefe Färbung, wie das Holz durch Räuchern erhält,
ist natürlich mit einer Beize nicht zu erzielen. Immer-
hin dürfte vielfach für den gewöhnlichen Räucherton eine

gute Beize vorzuziehen sein. Der Vorteil, daß durch
das trockene Beizen (Räuchern) die Hölzer nicht auf-
rauhen, ist nicht allzuhoch zu veranschlagen. Heute ist
dem Trsckler das Räucherverfahren ein ganz heroor-
ragendes Hilfsmittel beim Beizen des Eichenholzes ge-
worden. Wohl der größte Teil der besseren Firmen
der Möbelbranche wird seine Arbeiten in Eiche vor dem

Beizen räuchern. Fast bei allen Farbeniöven ist dies

angängig, nur bei direkt grauen und sonstigen besonders

zarten Farben dürfen die Hölzer nicht geräuchert werden.
Ob bei einer Farbe räuchern möglich ist oder nicht, wird
wohl ein jeder von Fall zu Fall selbst beurteilen können.

Warum bietet vorheriges Räuchern der Arbeiten beim

nachfolgenden Beizen Vorteile? Durch den Räucher-
Prozeß wird die Holzfaser für die folgende Beize bedeu-

tend aufnahmefähiger gemacht. Außerdem erhalten die

Arbeiten einen viel feineren Farbenton, als solche, welche

nicht vor dem Beizen geräuchert wurden. Ein Tischler-

meister, der Wert auf feine, moderne Flächenbehandlung
legt, muß seine eichenen Arbeiten, wenn irgend möglich,

räuchern Durch diese kleine Mehrarbeit lassen sich viele

neue und feine Farbeneffekte erzielen, welche sonst mit
keiner Beize herzustellen sind.

Bauhslztränkung zum Schutz

gegen die Schwammgefahr.
Die Tränkung des Bauholzes für Hockbauten wird

im großen in stationären oder fahrbaren Anstalten aus-

geführt. Bei dem Verfahren werden die mit Balken

und anderen Hölzern gefüllten, luftdicht verschlossenen

Kessel zunächst einem Vakuum ausgesetzt, um die im

Holze vorhandene Luft herauszuziehen, also größere Auf-

nahmefähigkeit zu erzielen, worauf der Kessel mit der

heißen Desmfektionsflüssigkeit gefüllt und längere Zeit

unter Druck gehalten wird. Die Trocknung des Holzes

erfolgt dann durch Stapelung oder bei besonderem Zelt-

mangel auf künstlichem Wege. Die Tränkung sollte na-

türlich nicht nur auf die Balken beschränkt werden, son-

dern sich auf alles der Schwammgefahr im Hause aus-
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]["|eifir. |~|üni im |~|i Hof in I lorgen
(ZflrtduM)

Oorberel t Gegründet 1728 $ Itlsrnenfabrik 8658 «

Alt bewährte jisaa aaé mit Eichen"*
la Qualität wlvtlSiUdl Grubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

gefegte fiolj etfireefen, ol'o aud) auf Fretter, Satten unb
aud) auf ba§ £olj fe§ Pid)oerbanbe§. 9lur ba§ £ob)
ber ©d)reiner= unb ©lafetatbeiten fönnte ungetränft
belnffen roerben.

Pie Soften bet Pränfung betragen uro m® föofy ettoa
Jr. Iß, fo bag bas £>oR alfo bei einem greife con
etma Jr 55 pro m® bureb ba§ Pränfen nur einen fßtei§=
auffd) aq con etma 30 %> jetreê ®>>TteS erführt

P § möchte an fid) bod) noch als erbebhd) etfdheinen ;
man muff aber bie Jrage fo ftellen. um mieoiel fid) ber
ganje 53au eine§ £>aufe§ pro Im® ©runbfläd)e butd)
Sferroenbung getränften £)nl«e§ certpuert?

ÜSJlan fann bie 9leubaufoften eineS normalen oier=

ftödigen ©obnbauleë etnfacber fürt p emn Je. 300
pro m® rennen unb ben bop nötigen $oljüetbraud) p
V«—7® pro m® ©runbfläcbe.

Pie Pränfung biefer Çoljmenge foftet baber runb
ffr. 8—10, bie "jjaufoften eines Quabratmeterê £>au§
pd)e erhöben fid) alfo butcb bte Pränfung con fronten
3U0 auf Jr. 308—310, alio um roentg über 27«—3%.

y)ol**<3ftarttbertdtitfc
Über bie ©rlöfe ber groljoerfänfe in ©raubiinben

berichtet ba§ Santonêforftinfpeftorat :

Pie ©emeinbe ©elerina oerfaufte au§ ihrem 9Balb=
ort ©puonba3 165 Särcbem, 2lioen= unb Jöbrenblöcfer
2. unb 3. Sl. mit 58 m® à Jr. 47 per m® (p^üglid)
Jt. 3.— für Pranêportfoften bi§ ©elerina); aus Porf*
näbe 17,5 m® Srennbolj à Jr. 27.40 (ju^üalicb 3*. 1 80)
unb 6,5 m® fttftbolj* à Je 21.40 (pjüglid) 3p 2.—);
au§ SSal Pulera 11 m® fîlfibolj à Jr. 15 50 (wjtiglid)
Je. 3.—) ; aus ©borna Sur 45 m® ©tammbolj à Jr. 24.70
(jujüglid) Jr. 2 50); au§ Julun 33 m® ©tammbolj à
Je. 22.30 (p^üglid) Jr." 2.50 bi§ ©t. Sftotit))

Pte ©emeinbe ©am ab en oerfaufte auê 33al ©bam»
pagna 107 Särdjens unb 2lroen=©aabolj) 1. unb 2. SI.
mit 55 m® à Je. 55.-^- (poüglid) Jr. 3.50 bië ©amaben).

Pie ©emeinbe ©t. 9JI o r i g oerfaufte au§ Seimarfd)
43 m® ©aaböUer (Särcben, ÏÏroen unb Jicbten) 1. unb
2. Si. à Jr. 57 — (ppglid) Jr. 3.—); auê ©puonbaê
^ m® à Jr. 54.50 (pjüglid) Jr. 3.—) unb aus Saret
^2 m® Särcben unb 3lcoen 1. SI. à Jr. 63.— (pjüglid)
St. 2.50).

Pie ©emeinbe fßontrefina oetfaufte au§ 9Jlorte=
tatfd) Sarobl 46 Särcben 2 SI. mit 21 m® à Jr. 50;
mrê ©ob babaenê 20 Särcben 1. SI mit 12 m® à
3t. 60.— ; oui la Reisgu 35 3lroen 1 St. mit 18 m®
à Jr. 52; au§ ©ob Sanguarb 16 Särd)en 2. SI. mit
X. "1* à Jr. 55.— unb 35 3lroen 2. Si. mit 18 m® à
3c. 45.-.

Pie ©emetnbe ©ilâ im ©ngabin oerfaufte auê ibren
oerfdjiebenen ©albungen 9lroen=5agbolj: 17 ©t. 1. SI.
mit 7,5 m® à Jr. 53.50; 12 ©t. 1. unb 2. SI. mit
4,7 m® à Jt 48.50; ferner Sätzen 1. unb 2. SI mit
5,2 m® à Jr. 52.50 unb 13 ©t. mit 4,6 m® à Jr. 50.—
per m®.

SEÖaiDoerfanf im Poggenburg. (Sort.) 9ll§ Sefer
be8 „£>oij" teile ich ijnnen mit, bag etner ber grögten
arronitfrten ©älber be§ Poggenburgs auf ber Kütten*
büblalp oon föefj, ©äge Jelbmüble bei ©attroil
gefauft toorben ift. @§ foHen über 6500 m® fd)lagfäbige8
£olj unb oiel fdföner Jungroalb auf 68 .Judjart föoben
fein.

ipreBfteigerung ber 23ugboljmö6el. SGBie man be=

ridbtet, faben fid) bie ungarif^en unb öfterreidjifdben
iBuLboljmöbelfabrifen oeranlagt, bie greife um 5®/o p
erhöben. Pie Urfadje biefer fßreisfteigerung ift in ber
aSetteuerung be8 fUobmaterialS (Sudbenbolj) p fuegen.

SBom bnqeriftben fpoljmarft mirb ben „3Ji. 91 9i."
auü Jadjfreifen berichtet: Pie ©ignatur bei ben legten
fSunbbolpetfäufen mar eine burdjauS fefte. ^n fßer«

btnbung mit grogem Saufanimo mürben faft burebroeg
bobe greife erlöft SBenn biet unb ba einmal bie Page
nidft erreicht tourbe, fo bilbete bie§ eine 9lu8nabme. 3n
Oberbapern famen förmlich au§ bem ©tiftungéforft Saften
gegen 3000 m® 9labeKang« unb 350 m® ölodbholj pm
Ülngebot, bte aüerbtng§ nur mit 99 Ys Y® ^®t Pagen be=

roertet mürben, ©benfo fonnten im Jorfienrieber ®ut§»
malt) unb ©emetnbemalbunaen im ©eften ber ©tabt
DMndjen für e'roa 1300 m® 9labeUang= unb »Slocbbolj
nur runb 97®/^ ®/o ber 3Infd)läge oereinnahmt roerben.
©in roefentlicb günftigerei SÄefultat batte eine ^erfteige»
rung be§ oberbapetifeben JorftamteS ©tammbam, bei

»tili ls±±fctefc±±J f I f I#
Bt BeckPleterlen bei Biel-Bienne

Telephon Telephon
reie#ra/r m-Adresse :
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gesetzte Holz erstrecken, al'o auch auf Bretter. Latten und
auch auf das Holz tes Drchoerbandes, Nur das Holz
der Schreiner- und Glaserarbeiren könnte ungeiränkt
belassen werden.

Die Kosten der Tränkung betragen vro Holz etwa
Fr. 16, so daß das Holz also bei einem Preise von
etwa Fr 55 pro durch das Tränken nur einen Preis-
aussch aa von etwa 80°/» serres Wertes erfährt

D s möchte an sich doch noch als erheblich erscheinen;
man mnß aber die Frage so stellen, um wieviel sich der
ganze Bau eines Hauses pro 1 Grundfläche durch
Verwendung getränkten HoUes verteuert?

Man kann die Neubaukosten eines normalen vier-
stöckigen Wohnhauses einfacher Art zu eiwr Fr. 3»0
pro m2 rechnen und den dazu nötigen Holzverbrauch zu

pro Grundfläche.
Die Tränkung dieser Holzmenge kostet daher rund

Fr. 8—111, die Baukosten eines Quadratmeters Haus
fläche erhöhen sich also durch dre Tränkung von Franken
3l)0 auf Fr. 308—310, al>o um wenig über 2'/z—3°/„.

Hoì^-MarttderìMre
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubiinden

berichtet das Kantonsforstinfpektoral:
Die Gemeinde Celerina verkaufte aus ihrem Wald-

ort Spuondas 165 Lärchen-. Arven- und Föhrenblöcker
2. und 3. Kl. mit 58 m" à Fr. 47 per (zuzüglich
Fr. 3.— für Transportkosten bis Celerina); aus Dorf-
nähe 17,5 Brennholz à Fr. 27.4» (zuzüglich Fr. 1 80)
und 6,5 Astholz à Fr 2l.4» (zuzüglich Fr. 2.—);
aus Val Tulera 11 Astholz à Fr. 15 50 (zuzüglich
Fr. 3.—) ; aus Chôma Sur 45 Stammholz à Fr. 24.70
(zuzüglich Fr. 2 50); aus Fulun 33 Stammholz à
Fr. 22.30 (zuzüglich Fr.' 2.50 bis St. Moritz)

Die Gemeinde Sam ad en verkaufte aus Val Cham-
pagna 107 Lärchen- und Aroen-Saaholz 1. und 2. Kl.
mit 55 à Fr. 55.-^- (zuzüglich Fr. 3.50 bis Samaden).

Die Gemeinde St. Moritz verkaufte aus Leimarsch
43 Saghölzer (Lärchen, Arven und Fichten) 1. und
2. Kl. à Fr. 57 — (zuzüglich Fr. 3.—); aus Spuondas
7 à Fr. 54.50 (zuzüglich Fr. 3.—) und aus Laret
72 Lärchen und Arven 1. Kl. à Fr. 63.— (zuzüglich
Fr. 2.50).

Die Gemeinde Pontresina verkaufte aus Morte-
ratsch Lawhl 46 Lärchen 2 Kl. mit 21 à Fr. 50;
aus God dadaens 20 Lärchen 1. Kl mit 12 à
Fr 60.— ; aus tu kìoisg;» 35 Arven 1 Kl. mit 18
à F?. 52; aus God Vanguard 16 Lärchen 2. Kl. mit
2 à Fr. 55 — und 35 Arven 2. Kl. mit 18 à
Fr. 45.-.

Die Gemeinde S ils im Engadin verkaufte aus ihren
verschiedenen Waldungen Arven-Sagholz: 17 St. 1. Kl.
mit 7.5 à Fr. 53.50; 12 St. 1. und 2. Kl. mit
4.7 m° à Kr 48.50; ferner Lärchen 1. und 2. Kl mit
5.2 à Fr. 52.50 und 13 St. mit 4,6 à Fr 50.—
per m^.

Watdoerkauf im Toggenburg. (Korr.) Als Leser
des „Holz" teile ich Junen mit, daß einer der größten
arrondierten Wälder des Toggenburgs auf der Hütten-
bühlalp von Heß, Säge Feldmühle bei Wattwil
gekauft worden ist. Es sollen über 6500 schlagfähiges
Holz uns viel schöner Jungwald auf 68 Juchart Boden
sein.

Preissteigerung der Bugholzmöbel. Wie man be-

richtet, sahen sich die ungarischen und österreichischen
Bueholzmöbelfabriken veranlaßt, die Preise um 5°/» zu
erhöhen. Die Ursache dieser Preissteigerung ist in der
Verteuerung des Rohmaterials (Buchenholz) zu suchen.

Vom bayerischen Holzmarkt wird den „M. N N."
aus Fachkreisen berichtet: Die Signatur bei den letzten
Rundholzoerkäufen war eine durchaus feste. In Ver-
bindung mit großem Kaufanimo wurden fast durchweg
hohe Preise erlöst Wenn hier und da einmal die Taxe
nicht erreicht wurde, so bildete dies eine Ausnahme. In
Oberbayern kamen kürzlich aus dem Sliftüngsforst Kasten
gegen 3000 Nadellang- und 350 Blochholz zum
Angebot, die allerdings nur mit 99 V- °/° der Taxen be-

wertet wurden. Ebenso konnten im Forstenrieder Guts-
wald und Gememdewaldunaen im Westen der Stadt
München für e'wa 1300 Nadellang- und -Blochholz
nur rund 97^/t °/o der Anschläge vereinnahmt werden.
Ein wesentlich günstigeres Resultat hatte eine Versteige-

rung des oberbayerischen Forstamtes Stammham, bei
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